
Baden ist.
Natur

Fledermaus & Co. suchen eine 
Wohnung ...
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Risse, Spalten und Rindentaschen
Wer kann sich hinter einer nur zwei Zentimeter breiten Spalte verstecken? 

Eine Mopsfledermaus, die sich, anders als der Name es erwarten würde, 

auf engem Raum eine Nische sucht. Aber auch der Gartenbaumläufer ist 

gerne in Rissen, Spalten und Rindertaschen. Im Winter sind sogar mehrere 

Baumläufer dicht zusammengedrängt in diesem Unterschlupf zu finden. 

Wenn Fledermäuse, Baumläufer und Hornissen auf Wohnungssu-

che sind, dann halten sie Ausschau nach Bäumen mit Höhlen, Ris-

sen, Spalten oder abstehender Rinde. Hier finden sie Unterschlupf 

im Winter, Nahrung oder können ihr Nest bauen. Ein Baum kann 

auf vielfältigste Weise Lebensraum für unterschiedliche Tiere, Moo-

se, Flechten und Pilze bieten. Als Wohnbaum (in der Wissenschaft 

auch Habitatbaum genannt) weist ein Baum eine enorme Vielfalt 

an Strukturen auf. Er ist somit nicht nur Lebensraum für eine Art 

sondern ein Mehrfamilienhaus für verschiedene Organismen.

Im Badener Wald wird seit 2010 ein neues Konzept umgesetzt,  

um solche ökologisch wertvollen Wohnbäume auch im bewirt-

schafteten Wald zu erhalten. Als einzelne Trittsteine bilden diese 

Bäume ein Netz im ganzen Wald, das zur Verbreitung der Orga-

nismen wichtig ist. Dank des Ökosponsoringprojekts mit der Merz 

Unternehmung in Gebenstorf konnten einzelne Wohnbäume auf 

Tafeln beschrieben werden. Mehr zu diesem Projekt erfahren Sie 

auf der Informationstafel am Schwabenbergplatz.

 
 
 

Höhlen
In der Dämmerung guckt der Waldkauz aus seinem Versteck. Er baut 

seine Höhle aber nicht selber, sondern überlässt die Bauarbeiten dem 

Specht. In Spechthöhlen machen es sich jedoch auch andere Folgebe-

wohner gemütlich. Neben dem Waldkauz sind dies verschiedene Fle-

dermäuse, die in Höhlen ihr Winterquartier haben und ihre Jungen auf-

ziehen sowie Siebenschläfer, Hohltaube, Hornissen, auf den Abbau von 

Holz spezialisierte Käfer und viele mehr.

Tote Äste
Sich sonnen und schlemmen - das kann der Weidenprachtkäfer hoch 

oben im Kronendach. Hier ernährt er sich von totem Holz. Aufgrund der 

Sonneneinstrahlung ist es in der Krone der Bäume trocken und warm, 

ganz anders als am nassen und dunklen Waldboden. Bestimmte holzab-

bauende Käfer sind auf diesen Lebensraum spezialisiert.

Hohler Stamm
Ein hohler Stamm entsteht meist über eine lange Zeit und ist deshalb ein 

besonders wertvoller Lebensraum beispielsweise für Insekten, die auf be-

reits stark zersetztes Holz angewiesen sind oder für Pilze, die beim Holz-

abbau mithelfen. Im hohlen Stamm können sich zerklüftete Höhlengänge 

bilden. Dies ist ein ideales Quartier für Fledermäuse, falls sie ein Einflugloch 

hoch oben am Stamm haben. So sind sie vor Räubern wie Baummarder 

oder Hauskatzen geschützt.

Efeubewuchs
Efeu ist ein gutes Versteck für Insekten. Als Verbindung zwischen Boden 

und Kronendach können hier zum Beispiel Käfer ungestört den Stamm hi-

naufklettern. Nicht nur die Insekten, sondern auch die Efeubeeren sind für 

Vögel eine abwechslungsreiche Nahrung. Auch ihre Nester bauen die Vö-

gel gerne ins dichte Efeu. Das Efeu macht dem Baum nichts, da es seine 

Nährstoffe und das Wasser aus dem Boden bezieht.

Lebensbäume erleben
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STADT BADEN 

Stadtforstamt 

Roter Turm, Rathausgasse 5 

5401 Baden 

Telefon +41 (0)56 200 82 58 

stadtforstamt@baden.ag.ch


